
lit tylianos arkianakis 'wel blutjunge Archi- be weiterführender Literatur abgerundet. Die ich-
mandriten, die den Charme derugend mıiıt der Wür- worte reichenvonAgnostizismusbisZölibat; dazwi-
de asketischer Tradition vereinten MSPeTel Vor- schen finden S1IC|  h T hemen WwIıe Bioethik, Evolution,
lesungen auftauchten und sich cehr bald eiıne Frau in der Kirche, Gebet, Jugendreligionen, Kir-
persönliche Beziehung entwickelte. Für mich ist chensteuer, Kunst und Kirche, Je, teratur und
ese Begegnung zu einer jef eingreifenden Markie- Religion, nichteheliche Lebensgemeinschaften, Ok-

kultismus, Ökumene, echt und Die Infor-meinem geworden. Ich kannte die (Ost-
kirchevorherQ U Büchern und Bildern, uch der mationen sind verläßlich und entsprechen dem
gelegentlichen Teilnahme großer Liturgie. ber genwärtigen Wissensstand, SI vermitteln einen
erst derpersönlichen Begegnung mır eben- FEinblick die verschiedenen Zusammenhänge; S O-
dige nahegerückt, ist Sie dem Exoti- weiıt demVerständnis dienlich ist, werden auch die
schen und Archaischen, Worın SIe sich vorher für geschichtlichen Entwicklungen aufgezeigt.,
michverbarg, anrührenderGegenwartgeworden, sind nıcht alle Beiträge VvVon derselben inhaltlichen
die meın eigenes theologisches Denken, in men Dichte, ndes esind auch nicht alle Themene1C| gzut
Glauben und Leben hineinwirkte. So habe ich Ihnen erschlossen: auch ist  \ damit rechnen, eın Be-
viel verdanken S 10) nutzer gerade die Gesichtspunkte, nach denen

verdient, zusammengestellt wurde, sucht, nich!  n finde 203 ware 21n Hinweis darauf,
durch Metropolit Damaskinos abendländische da den Ritus der Erwachsenentautfe gedacht ist,
Theologen bereichert. f$inden sich Ausführungen dem Verstehen dienlich. a  D ist bei einem derartigen
ZUr Vom ErlöserJesus Christus und Von der Er- Unternehmen jedoch Von vornherein die
lösung und solche Frage nach der Bestimmung Grenzlinie zwischen der inhaltlichen Qualität eines
des Menschen, nach seiner Verletzung die Beitrages und seiner subjektiven 'er-
Sünde und nach der grun der Erlösung wendbarkeit Hießend ist. Be lem Bemühen, der
gebotenen Würde der Vergottung:; rthodoxe Erläu- genwärtigen Situation gerecht werden und eine
terungen über die e, über ihre Heilssendung, verständliche und gut verwendbare Handreichung
Lehrautorität und ber die erforderliche bieten, bleibt sowochl bei der Auswahl der Stich-
COMMUNIO zwischen allen Ortskirchen und U  ber die 'orte wıe auch bei deren Bearbeitung immer auch
Voraussetzungen dafür: Darlegungen ber Got:  ® eın subjektiver Rest JIrotz vereinzelt offengebliebe-
dienst und tteslob, ul  ber Wert und Wünsche vermittelt das Werk OC ınen  E sehr
tion der gottesdienstlichen Glaubensbekenntnisse, ten Gesamteindruck., Die Themen werden nicht

Eucharistie und über die ' orb
über das sakramentale Leben, hauptsächlich ber

en ih-
abgehan  t, sondern werden jeweils gerade
Punkte herausgegriffen, die gegenwärtig Frrage

gemeinsamen Feier. kommen Berichte über geworden sind So heißt das Stichwort nich:  —
den Stand der ökumenischen Beziehungen der „Priester”, sondern „Priestermangel”, S-  R
Orthodoxie u Protestanten, Altorien- digt‘  ‚«x sondern „Bergpredigt und Politik”. ist nicht
talen unduden und Überlegungenicheiniger die Rede VvVom „Hinduismus“”, sondern ‚Östlicher
Divergenzpunkte. Die Stärke Metropoliten ist Religiosität”, „Nichtchristliche Religionen” erden
vernachlässigt Gesichtspunkte benennen und unt dem Gesichtspunkt Bedeutung für das
orthodoxe und abendländische Theologen esbe- Christentum Es geht nicht unl den „‚Isla:  m,
zügliche Fragen ZUu richbzw. provozijeren. Wir sondern die Probleme, die sich daraus ergeben,
hoffen, der Sammelband Zzum Antworten an- „‚Muslime S  E Christen“ leben. o Them:

„Politik und Kirche“ (Seeber) kann herauslesen,Dann bringt ökumenische Gespräch
und bereichert Theologie ler Kirchen daß mit kirchlicher Politik gesellschaftlich das

Wien Frnst Chr. Suttner MmMeın!| ist, der Theologie alc Hirtenamt be-
zeichnet WI
Zuletzt noch Iwaswahllos herausgegriffen e1-
niger Beispiele für besonders gelungene Beiträge:

Sudbrak), Bindungsverhalten S115S-PASTORALTHEOLOGIE muth), Glaubensvermittlung Stachel),
und Liebe Böckenförde), Sonntag Zau-Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen. ner). Spiritualität Greshake), Tradition Noel-

V, Seeber ü. Wall  g 520.) Herder, le-Neumann), Vaticanum Seeber)Freiburg Br. 19}  ® Geb.DM 58,—. Linz
Von den Herausgebern des Handwörterbu- 0562anı
ches sind Seeber und als Redakteure der

MULAGO GWA {IKALAMUSHerder Korrespondenz bekannt: Walter Ver-
Heg.) Afrikanische Spiritualität und christlicheragslektor und hatte Schriftleitung der Enzyklo- Glaube. Erfahrungen muit der nkulturation. Theo-pädie ‚Christlicher Glaube moderner Gesell-

schaft“. Mit diesem Buch wollen S1e einer ogie der Dritten Welt Herder, Freiburg
kompliziert gewordenen Welt, der religiöse eI- 1l. Br. 1986 Ppb. DM 34,—

CcNn, säkularisierte Denkweise und eine Der beinhaltet eine Auswahl den Reteraten
geselischaftliche Wirklichkeit zusammentreffen, In- ınes internationalen Kolloquiums, das 1983 Kin-
tormation und Orientierung shasa ZUM Thema und die Formen seines Spi-
iC  (  J5  G Themen sind von entsprechenden Fachleuten rituellen Lebens” abgehalten wurde. Den Vorträgen
einem Umfangvon 4—5 Seiten knapp undübersicht- liegt die theologische Überlegung zugrunde,
lich bearbeitet: dieDarstellung wird durch dieAnga- sich der Geist Gottes bereits VOTr dem Kommen des
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lit Stylianos Harkianakis - zwei blutjunge Archi­
mandriten, die den Charme der Jugend mit der Wür­
de asketischer Tradition vereinten - in unseren Vor­
lesungen auftauchten und sich sehr bald eine enge 
persönliche Beziehung entwickelte. Für mich ist 
diese Begegnung zu einer tief eingreifenden Markie­
rung in meinem Leben geworden. Ich kannte die Ost­
kirche vorher aus Büchern und Bildern, auch aus der 
gelegentlichen Teilnahme an großer Liturgie. Aber 
erst in der persönlichen Begegnung ist mir Ihre leben­
dige Kraft nahegerückt, ist sie aus dem etwas Exoti­
schen und Archaischen, worin sie sich vorher für 
mich verbarg, zu anrührender Gegenwart geworden, 
die in mein eigenes theologisches Denken, in mein 
Glauben und Leben hineinwirkte. So habe ich Ihnen 
viel zu verdanken ... " (S. 10). 
Dank verdient, daß zusammengestellt wurde, wo­
durch Metropolit Damaskinos abendländische 
Theologen bereichert. Es finden sich Ausführungen 
zur Lehre vom Erlöser Jesus Christus und von der Er­
lösung und solche zur Frage nach der Bestimmung 
des Menschen, nach seiner Verletzung durch die 
Sünde und nach der ihm aufgrund der Erlösung an­
gebotenen Würde der Vergottung; orthodoxe Erläu­
terungen über die Kirche, über ihre Heilssendung, 
Lehrautorität und Leitung, über die erforderliche 
communio zwischen allen Ortskirchen und über die 
Voraussetzungen dafür; Darlegungen über Gottes­
dienst und rechtes Gotteslob, über Wert und Funk­
tion der gottesdienstlichen Glaubensbekenntnisse, 
über das sakramentale Leben, hauptsächlich über 
die hl. Eucharistie und über die Vorbedingungen ih­
rer gemeinsamen Feier. Dazu kommen Berichte über 
den Stand der ökumenischen Beziehungen der 
Orthodoxie zu Katholiken, Protestanten, Altorien­
talen und Juden und Überlegungen bezüglich einiger 
Oivergenzpunkte. Die Stärke des Metropoliten ist es, 
vernachlässigte Gesichtspunkte zu benennen und an 
orthodoxe und abendländische Theologen diesbe­
zügliche Fragen zu richten bzw. zu provozieren. Wir 
hoffen, daß der Sammelband zum Antworten an­
regt. Dann bringt er das ökumenische Gespräch vor­
an und bereichert die Theologie aller Kirchen. 
Wien Ernst Chr. Suttner 

PASTORALTHEOLOGIE 

■ Handwörterbuch religiöser Gegenwartsfragen. 
Hg. v. U. Ruh, D. Seeber u. R. Walter. (520.) Herder, 
Freiburg i. Br. 1986. Geb.DM 58,-. 
Von den Herausgebern des neuen Handwörterbu­
ches sind D. Seeber und U. Ruh als Redakteure der 
Herder Korrespondenz bekannt; R. Walter ist Ver­
lagslektor und hatte die Schriftleitung der Enzyklo­
pädie „Christlicher Glaube in moderner Gesell­
schaft". Mit diesem Buch wollen sie in einer 
kompliziert gewordenen Welt, in der religiöse Über­
zeugungen, säkularisierte Denkweise und eine neue 
gesellschaftliche Wirklichkeit zusammentreffen, In­
formation und Orientierung geben. 
106 Themen sind von entsprechenden Fachleuten in 
einem Umfangvon4-5 Seiten knapp und übersicht­
lich bearbeitet; die Darstellung wird durch die Anga-

be weiterführender Llteratur abgerundet. Die Stich­
worte reichen von Agnostizismus bis Zölibat; dazwi­
schen finden sich Themen wie Bioethik, Evolution, 
Frau in der Kirche, Gebet, Jugendreligionen, Kir­
chensteuer, Kunst und Kirche, Laie, Literatur und 
Religion, nichteheliche Lebensgemeinschaften, Ok­
kultismus, Ökumene, Recht und Ethik. Die Infor­
mationen sind verläßlich und entsprechen dem ge­
genwärtigen Wissensstand, sie vermitteln einen 
Einblick in die verschiedenen Zusammenhänge; so­
weit es dem Verständnis dienlich ist, werden auch die 
geschichtlichen Entwicklungen aufgezeigt. Gewiß 
sind nicht alle Beiträge von derselben inhaltlichen 
Dichte, und es sind auch nicht alle Themen gleich gut 
erschlossen; auch ist damit zu rechnen, daß ein Be­
nützer gerade die Gesichtspunkte, nach denen er 
sucht, nicht finde. S. 203 wäre ein Hinweis darauf, 
daß an den Ritus der Erwachsenentaufe gedacht ist, 
dem Verstehen dienlich. Es ist bei einem derartigen 
Unternehmen jedoch von vornherein so, daß die 
Grenzlinie zwischen der inhaltlichen Qualität eines 
Beitrages und seiner momentanen subjektiven Ver­
wendbarkeit fließend ist. Bei allem Bemühen, der ge­
genwärtigen Situation gerecht zu werden und eine 
verständliche und gut verwendbare Handreichung 
zu bieten, bleibt sowohl bei der Auswahl der Stich­
worte wie auch bei deren Bearbeitung immer auch 
ein subjektiver Rest. Trotz vereinzelt offengebliebe­
ner Wünsche vermittelt das Werk jedoch einen sehr 
guten Gesamteindruck. Die Themen werden nicht 
abgehandelt, sondern es werden jeweils gerade die 
Punkte herausgegriffen, die gegenwärtig zur Frage 
geworden sind. So heißt z. B. das Stichwort nicht 
.. Priester", sondern „Priestermangel", nicht „Bergpre­
digt", sondern „Bergpredigt und Politik"'. Es ist nicht 
die Rede vom „Hinduismus", sondern von .,östlicher 
Religiosität". .,Nichtchristliche Religionen" werden 
unter dem Gesichtspunkt ihrer Bedeutung für das 
Christentum bedacht. Es geht nicht um den „Islam", 
sondern um die Probleme, die sich daraus ergeben, 
daß „Muslime unter Christen" leben. Beim Thema 
.,Politik und Kirche" (Seeber) kann man herauslesen, 
daß mit kirchlicher Politik gesellschaftlich das ge­
meint ist, was in der Theologie als Hirtenamt be­
zeichnet wird. 
Zuletzt noch - etwas wahllos herausgegriffen - ei­
niger Beispiele für besonders gelungene Beiträge: As­
kese U. Sudbrak), Bindungsverhalten (R. Süss­
muth), Glaubensvermittlung (G. Stachel), Recht 
und Llebe (E. W. Böckenförde), Sonntag (W. Zau­
ner), Spiritualität (G. Greshake), Tradition (E. Noel­
le-Neumann), Vaticanum II (0. Seeber). 
Linz Josef Janda 

■ MULAGOGWA CIKALA MUSHARHAMINA 
(Hg.), Afrikanische Spiritualität und christlicher 
Glaube. Erfahrungen mit der Inkulturation. (Theo­
logie der Dritten Welt Bd. 8). (198.) Herder, Freiburg 
i. Br. 1986. Ppb. DM 34,-. 
Der Bd. beinhaltet eine Auswahl aus den Referaten 
eines internationalen Kolloquiums, das 1983 in Kin­
shasa zum Thema ..Afrika und die Formen seines spi­
rituellen Lebens" abgehalten wurde. Den Vorträgen 
liegt die theologische Überlegung zugrunde, daß 
sich der Geist Gottes bereits vor dem Kommen des 
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Christen! Kultur verwurzelt wahrhaftig ein Grund, sich machen
hat Christentum hat also nicht DUr eues brin- nach „‚Neuen Horizonten - Seelsorge‘ Das

sondern auch bereits Vorhandenes ANZU- Stichwort „Deelsorge ön den Fernstehend: galtV
knüpfen.  er nicht Janger Zeit besonders aktuell; vorlie-
Die durchwegs VO  > Afrikanern stammenden Beiträ- gendeBändchenMI!Beiträgenbringt dieAnliegen

kommen verständlicherweise immer wieder dar- der Fernstehendenpastoral ebenso Sprache wıe
aufZUu sprechen, Was Spiritualität verstehen die (Grenzen dieser Vorstellung. der Ausdruck
ist; gebendarüberhinaus interessanteEinblicke in fernsteh: nich!  vr in ıner Kichtung
die Wurzeln Spiritualität und vermit- hen und gedeutet werden  I -s (und ist es)

erfrischende zugleich vVon viele selbstverständlich, die 1i SC  D zZu stel-
deren bendigkeit und Ursprünglichkeit. Man VE len: Wo stehen anderen der ation uns/{
folgt die kersuche der Kirche, csich auf Wienaheund wieternstehen SIEUNS: Mankannaber

eıgene kultureile Vergangenheit besinnen und (und liegt S]  cher auch derIntention des atica-
die immer noch ebendige Spiritualität nach m! Wie fern stehen wir denN-

Möglichkeit das kirchliche Leben einzubinden, deren? und: Wie stehen wir möglicherweise mıit-
mıiıt Bewunderung HatSsich einmalVonder 'Or- einem gemeinsamen Bezugspunkt
stellung gelöst, daß die Formen desen Den Pastoraltheologen Paul erhatte 1a

eın allemal und für überall festgeschrieben einem Festvortrag ZUIT| Thema „Was VO]!

sind, sieht 1a2l erst die Fülle der Möglichkeiten, die der Kircheternhält“geladen (dokumentiert imJQ-[
einer C  > ich-afrikanischen Kultur eineerneuer- Beitrag dieser Veröffentlichung); darin wird schon
Bedeutung bekommen könnten zZzu hoffen, sichtbar, S VtE. iınem späteren Beitrag

daß die verstärkten Bemühungen 1 Inkulturation 164-—176) ausführlich thematisiert, nämlich die
nicht Nur Ausdruck 1INnNes wachsenden Frage die selber: Wo steht
Selbstbe!  S11 außereuropäischer Kulturen Verhältnis Plan CGottes? Von der

ternstehenden S Wider einen ekklesialensindderlaß es5 sich21nicht edernein euTIOÖ
päisches Exportgut t' sie geschehen Ja Atheismus“, Der Vorwurf ehners, den VOo
inem  DZeitpunkt, ineiner kulturmüden altenWelt einem ay' Pfarrer (T ischer. übernimmt

Interesse n Stammeskulturen und ologie (nämlich den eines „‚ekklesialen Atheismus“), müßte
erwacht ist, während die Völker, nm die geht, auf }  nan gewiß noch theologisch tundierter abklären:
dem Weg in ıine Zukunft sind, der ihnen cdie die Denkrichtung aber scheint einiges fürsich zZUu ha-
Stammestraditionen vielleichtkeinegroße Hilfesein Hat sich die mit der „anthropologischen
können. Wendti  e  x nicht theologisch selbersuspendiert? Olan-
zZu bedenken bleibt auch, die Verschiedenheit Theologie (im Sinn des 'ortes) gibt und geben
der Kulturen nicht 1Ur VvVon einer geographischen soll, um Frage nicht herumkommen, WIe
Entfernung und ıner  ‚ kulturellen Andersartigkeit sie m Gott eıne Kirche”) zurechtkomm!
kommt, sondern lalß s1e zugleich iner gibt soetwas wieeime Flucht ins Humane, in vorge-
verschieden eıt fortgeschrittenen geschichtlichen tä:  uschtem In der en ; 51
Entwicklung ist. Wer vVon der afrıkanischen Kultur den Fernstehenden eigentlich
betont, Von wirkendenAnwesen- kein erwiesen ist, alsball  C augenfällig.
heit Gottes ist und daß ( dem gerat der Ausdruck ‚ekklesialer theis-

IMUuUS icht in den Handel der üblichen Atheismus-Menschen ist, Verbindung mıit dieser alles
durchdringenden und Jebendigen Macht zu suchen, Schubladierung. Als Denkanstoß gerade angesichts
sollte nicht übersehen, ähnliche Aussagen derTatsache,ßviele der nicht gerade fern-
auf den europäischen Menschen einmal stehen, sondern fern-bleiben, kann dieserAusdruck
haben Inkulturation steht immer in der aber therapeutische Hilfen leisten Auch das sind
Spannung zwischen dem vorhandenen und also Erfahrungen mit Rand-Christen“”:
dem bringenden Neuen. Di sich derFra- aber standen icht die Chris! selber durc'|  —y Jahr-

zuspitzen, ob INnan Heil etztlich VO der An- hunderte „n Rand der Gesellschaft”?
knüpfung Nn Bestehende oder derVerkündi- St Florian Ferdinand inger
U1 der neuen Botschaft_
Derartige Fragen stellen sich den Reterenten der
.Jlagung kaum. suchen die Anknüpfung N MIDALI Teologia pastorale O pratica.

die alten Kulturen als im Christentum Beheimate- Cammino StOr1co di riflessione ondante
teund deuten dieGeschichte undultur ihresVol- scientifica (zu deutsch etwa: Pastorale oder
kes al Menschen, denen durch die Begegnung mit praktische Theologie. Ihre Grundlegung und
Christus seiner Kirche dieAugen geöffnet worden wissenschaftliche Fundierung geschichtlicher
Ssin Schau) (Biblioteca Scienze Religiose 69)
Linz Josefan Libreria Ateneo Salesiano (LAS), Rom 1985

25 .000.—.
DaAufür Pastoraltheologie der theologischenKATHOÖLISCHE GLAUBENSINFORMATION Fakultät der Päpstlichen Universität der Salesianer

Heg.), Erfahrungen mit Randchristen. Neue Hori- Rom legtmit diesem Band einepastorale Grundla-
Zzon|  3 die Seelsorge. Herder, Freiburg 1985, genarbeit aus der Feder des arıus Pastoral-

DM 19,30 theologie, Ma:  TIO Midalıi, DoktorderPädagogik und
Die Glaubens-Information Deutsch- Theologie, VOT. Derutorhat eine Keihe Von Veröf-
ands) feiert S Jubiläum (25jähriger Bestand): fentlichungen italienischer Sprache Bereiche
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ChristentumsinderafrikanischenKulturverwurzelt 
hat. Christentum hat also nicht nur Neues zu brin­
gen, sondern auch an bereits Vorhandenes anzu­
knüpfen. 
Die durchwegs von Afrikanern stammenden Beiträ­
ge kommen verständlicherweise immer wieder dar­
auf zu sprechen, was unter Spiritualität zu verstehen 
ist; sie geben darüber hinaus interessante Einblicke in 
die Wurzeln afrikanischer Spiritualität und vermit­
teln durch ihre erfrischende Art zugleich etwas von 
deren Lebendigkeit und Ursprünglichkeit. Man ver­
folgt die Versuche der afrikanischen Kirche, sich auf 
die eigene kulturelle Vergangenheit zu besinnen und 
die in ihr immer noch lebendige Spiritualität nach 
Möglichkeit in das kirchliche Leben einzubinden, 
mit Bewunderung. Hat man sich einmal von der Vor­
stellung gelöst, daß die Formen des kirchlichen Le­
bens ein für allemal und für überall festgeschrieben 
sind, sieht man erst die Fülle der Möglichkeiten, die 
in einer christlich-afrikanischen Kultur eine erneuer­
te Bedeutung bekommen könnten. Es ist zu hoffen, 
daß die verstärkten Bemühungen um lnkulturation 
nicht nur Ausdruck eines wachsenden politischen 
Selbstbewußtseins außereuropäischer Kulturen 
sind oder daß es sich dabei nicht wieder um ein euro­
päisches Exportgut handelt; sie geschehen ja zu 
einem Zeitpunkt, da in einer kulturmüden alten Welt 
das Interesse an Stammeskulturen und Ethnologie 
erwacht ist, während die Völker, um die es geht, auf 
dem Weg in eine Zukunft sind, in der ihnen die alten 
Stammestraditionen vielleicht keine große Hilfesein 
können. 
Zu bedenken bleibt auch, daß die Verschiedenheit 
der Kulturen nicht nur von einer geographischen 
Entfernung und einer kulturellen Andersartigkeit 
kommt, sondern daß sie zugleich Ausdruck einer 
verschieden weit fortgeschrittenen geschichtlichen 
Entwicklung ist. Wer von der afrikanischen Kultur 
betont, daß sie von der überall wirkenden Anwesen­
heit Gottes geprägt ist und daß es dem afrikanischen 
Menschen eigen ist, Verbindung mit dieser alles 
durchdringenden und lebendigen Macht zu suchen, 
sollte nicht übersehen, daß ähnliche Aussagen auch 
auf den europäischen Menschen einmal zugetroffen 
haben. lnkulturation steht schließlich immer in der 
Spannung zwischen dem vorhandenen Alten und 
dem zu bringenden Neuen. Dies kann sich in der Fra­
ge zuspitzen, ob man das Heil letztlich von der An­
knüpfung an das Bestehende oder von der Verkündi­
gung der neuen Botschaft erwartet. 
Derartige Fragen stellen sich den Referenten der ge­
nannten Tagung kaum. Sie suchen die Anknüpfung 
an die alten Kulturen als im Christentum Beheimate­
te und sie deuten die Geschichte und Kultur ihres Vol­
kes als Menschen, denen durch die Begegnung mit 
Christus in seiner Kirche die Augen geöffnet worden 
sind. 
Linz Josef Janda 

■ KATHOLISCHE GLAUBENSINFORMATION 
(Hg.), Erfahrungen mit Randchristen. Neue Hori­
zonte für die Seelsorge. (192.) Herder, Freiburg 1985. 
Ppb. DM 19,80. 
Die Katholische Glaubens-Information (Deutsch­
lands) feiert ein Jubiläum (25jähriger Bestand); 
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wahrhaftig ein Grund, sich Gedanken zu machen 
nach ,.Neuen Horizonten für die Seelsorge•. Das 
Stichwort „Seelsorge an den Femstehenden• galt vor 
nicht langer Zeit als besonders aktuell; das vorlie­
gende Bändchen mit12 Beiträgen bringt die Anliegen 
der Femstehendenpastoral ebenso zur Sprache wie 
die Grenzen dieser Vorstellung. Denn der Ausdruck 
,,femstehen• kann nicht nur in einer Richtung gese­
hen und gedeutet werden; gewiß war es (und ist es) 
für viele selbstverständlich, die Diagnose so zu stel­
len: Wo stehen die anderen in der Relation zu uns7 
Wie nahe und wiefern stehen sieuns7 Man kann aber 
(und das liegt sicher auch in der Intention des Vatica­
num II) mit Recht fragen: Wie fern stehen wir den an­
deren? und: Wie fern stehen wir möglicherweise mit­
sammen einem gemeinsamen Bezugspunkt. 
Den Pastoraltheologen Paul M. Zulehner hatte man 
zu einem Festvortrag zum Thema „Was Christen von 
der Kirche fernhält• geladen (dokumentiert im ersten 
Beitrag dieser Veröffentlichung); darin wird schon 
sichtbar, was Vf. in einem späteren Beitrag 
(164-176) ausführlich thematisiert, nämlich die 
dringliche Frage an die Kirche selber: Wo steht sie in 
ihrem Verhältnis zum Plan Gottes7: ,,Von der (Gott) 
fernstehenden Kirche: Wider einen ekklesialen 
Atheismus•. Der Vorwurf Zulehners, den er von 
einem bayrischen Pfarrer (J. Fischer) übernimmt 
(nämlich den eines ,,ekklesialen Atheismus•), müßte 
man gewiß noch theologisch fundierter abklären; 
die Denkrichtung aber scheint einiges für sich zu ha­
ben. Hat sich die Kirche mit der ,,anthropologischen 
Wende• nicht theologisch selbersuspendiert7 Solan­
ge es Theologie (im Sinn des Wortes) gibt und geben 
soll, wird sie um die Frage nicht herumkommen, wie 
sie mit Gott (als ,,seine Kirche•) zurechtkommt. Es 
gibt also etwas wie eine Flucht ins Humane, in vorge­
täuschtem Interesse .um der Menschen willen•; daß 
damit den sogenannten Femstehenden eigentlich 
kein Dienst erwiesen ist, wird alsbald augenfällig. 
Hoffentlich gerät der Ausdruck .,ekklesialer Atheis­
mus• nicht in den Handel der üblichen Atheismus­
Schubladierung. Als Denkanstoß gerade angesichts 
der Tatsache, daß viele der Kirche nicht gerade fern­
stehen, sondern fern-bleiben, kann dieser Ausdruck 
aber therapeutische Hilfen leisten. Auch das sind 
also fruchtbare Erfahrungen mit „Rand-Christen•; 
aber standen nicht die Christen selber durch Jahr­
hunderte „am Rand der Gesellschaft•? 
St. Florian Ferdinand Reisinger 

■ MIDAU MARIO, Teologia pastorale o pratica. 
Cammino storico di una riflessione fondante e 
scientifica (zu deutsch etwa: Pastorale oder 
praktische Theologie. Ihre Grundlegung und 
wissenschaftliche Fundierung in geschichtlicher 
Schau). (Biblioteca di Scienze Religiose - 69). (382.) 
Libreria Ateneo Salesiano (LAS), Rom 1985. Kart. 
L25.000.-. 
Das Institut für Pastoraltheologie der theologischen 
Fakultät der Päpstlichen Universität der Salesianer 
in Rom legt mit diesem Band eine pastorale Grundla­
genarbeit aus der Feder des Ordinarius für Pastoral­
theologie, Maria Midali, Doktor der Pädagogik und 
Theologie, vor. Der Autor hat eine Reihe von Veröf­
fentlichungen in italienischer Sprache im Bereiche 


